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kommt mit sehr unterschiedlichen Menschen aus allen Genera-
tionen zusammen, die allein diese Ideale verbinden. Das erwei-
tert den Blick über den meist gleichaltrigen und gleichgesinnten 
Freundeskreis hinaus. Freimaurer treffen sich in ihrer Loge vor 
Ort, um nach einem Impulsvortrag miteinander zu diskutieren 
oder an anderen Tagen das freimaurerische Ritual zu pflegen. 
Dabei spielen uralte Symbole eine wichtige Rolle, deren Kennt-
nis und Bedeutungstiefe sich Schritt für Schritt vom Gesellen 
bis zum Meister erweitern und einer strengen Verschwiegenheit 
unterliegen. Dies alles dient dem Ziel, sich selbst weiterzuent-
wickeln, gemäß dem freimaurerischen Motto „Erkenne Dich 
selbst“. Für diesen Weg gibt es kein Lehrbuch, das man befolgen 
sollte oder gar muss. Denn Freimaurer müssen freie Menschen 
sein und bleiben. Vielmehr sind es der Austausch mit den Brü-
dern und die regelmäßige Beschäftigung mit unterschiedlichsten 
Themen, die einem auf diesem lebenslangen Weg helfen.

Wer sich nun selbst ein Bild der Freimaurerei verschaffen möch-
te, kann an einem Bruderabend für interessierte Männer in der 
Lüdenscheider Loge „Zum Märkischen Hammer“ teilnehmen. 
Die Anmeldung erfolgt über den Vereinsvorsitzenden und Lo-
genmeister Rainer Stonjeck.  (hh)

Infos: www.freimaurer-luedenscheid.de

Erkenne Dich selbst!
Was ist eine Loge? Was sind Freimaurer?

Einige glauben, Freimaurer und Logen aufgrund von Filmen 
wie Illuminati zu kennen. Andere sind schon mal an einem der 
Logenhäuser in Deutschland vorbeigegangen und haben sich ge-
fragt, was sich hinter diesem Begriff verberge. Dabei ist es recht 
einfach, sich ein realistisches Bild zu verschaffen. Denn einerseits 
hat dieser Geheimbund eigene Internetseiten und Kontaktadres-
sen und andererseits lädt jede Loge gern interessierte Männer zu 
sich ein. In der Region Lüdenscheid sowie im Großraum Mär-
kischer Kreis kann sich jeder über die Seite www.freimaurer- 
luedenscheid.de einen Überblick über das Logenleben verschaf-
fen.

Historisch gehen die Logen auf die Kathedralenbauer der Gotik 
zurück, die von freien Maurern erbaut wurden. Sie mussten frei 
und nicht den mittelalterlichen Regeln der lokalen Zünfte un-
terworfen sein, um international zu allen großen Bauten reisen 
zu können. In den Bauhütten musste man sich dann mit gehei-
men Zeichen und Wörtern ausweisen können, ob man Lehrling, 
Geselle oder Meister war. Seit 1717 gibt es die modernen Logen. 
Sie sind in Deutschland zumeist eingetragene Vereine, in denen 
sich Menschen jeden Alters und jeder Berufsausbildung tref-
fen: Die Brüder verbinden die universellen Ideale von Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit, Toleranz und Humanität. Und darin 
liegt auch einer der Reize, sich einer Loge anzuschließen: Man 

Logenmeister Rainer Stonjeck, ein Unternehmer aus Altena, ist 
Vorsitzender der Freimaurerloge Lüdenscheid. Hier vor dem 
Logenhaus in der Freiherr-von-Stein-Straße in Lüdenscheid.
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Die „Johannisloge“ hat einen Bezug zu Johannes dem 
Täufer, der die Menschen durch das wahre, wirkliche 
Licht erleuchten wollte. Der Name „Zum Märkischen 
Hammer“ leitet sich von den früher in unserer Gegend 
arbeitenden Hammerwerken ab.

Dazu heißt es:
„So wie das Hammerwerk durch Schmieden das Eisen 
veredelt, weil es das Eisenoxyd des glühenden Blocks in 
Form von Blättern entfernt, so soll auch die Freimaure-
rei das reine Eisen der Seele freilegen und von Schlacken 
befreien.“ Dokumentarisch ist belegt, dass bereits im 
Jahre 1797 acht Lüdenscheider Bürger in der Iserloh-
ner Freimaurerloge Mitglieder waren. Zu ihnen gehör-
te der Stapeldirektor in Lüdenscheid, Peter Sandhövel. 
Am 6. Mai 1888 wurde die Lüdenscheider Loge durch 
19 Mitglieder anderer Logen gegründet. 7 kamen aus 
Schwelm, 8 aus Hagen und je 1 Gründungsmitglied aus 
Berlin, Düsseldorf, Elberfeld und Jena.

Die Lüdenscheider Loge „Zum Märkischen Ham-
mer“ wurde während der Regierungszeit des 99-Tage-
Kaisers und Freimaurers Friedrich III. unter dessen Pro-
tektorat gegründet.

Nach Ausbruch des 1. Weltkriegs wurden 1914 Teile 
des Logenhauses als Reservelazarett zur Verfügung ge-
stellt.

1934/35 wurden im Nationalsozialismus alle Logen ge-
schlossen und entschädigungslos enteignet. Das Lüden-
scheider Logenhaus wurde in eine Molkerei umgewan-
delt.

In der Nachkriegszeit versammelten sich die 32 Mit-
glieder der Loge, die den 2. Weltkrieg überlebt hatten, 
außerhalb der Loge. 1953 wurde der Loge per Gerichts-
beschluss das Gebäude zurückgegeben.

Geschichte der Lüdenscheider Johannis-Freimaurerloge

Anzeige Zimmermann


